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1 IN KÜRZE

1 In Kürze

Ständig erreichbar sein, immer verglichen und bewertet werden und dabei un-
ter Stress Leistungen erbringen – das sind bekannte Merkmale der heutigen
Gesellschaft. Wie wirkt sich dieses Umfeld auf die Haltung zur Natur aus? Im
Auftrag von Schweiz Tourismus hat die Forschungsstelle sotomo 5340 Menschen
in Nordwesteuropa zur Bedeutung der Natur und Naturaktivitäten in ihrem Alltag
befragt. Die nach Alter, Geschlecht und Bildung repräsentative Online-Befragung
umfasst über 2000 Personen aus der Schweiz sowie jeweils 800 aus Frankreich,
Deutschland, dem Vereinigten Königreich und den Niederlanden. Die Studie zeigt
Natur als einen Sehnsuchtsort. Und sie macht dennoch deutlich, dass sich die we-
nigsten ein Zurück zu einer ungezähmten, wilden Natur wünschen. Die Menschen
in Nordwesteuropa bringen Natur mit Harmonie und Erholung in Verbindung,
nicht jedoch mit Kargheit und Verzicht auf Komfort. Insbesondere das Wandern
in der Natur wird als Kontrast zum Druck der digitalen Leistungsgesellschaft
verstanden. Wer sich in der Natur bewegt, tut dies meist ohne Leistungsziele.
Besonders in der Schweiz ist Wandern ein regelrechter Volkssport, der als Erho-
lungsaktivität alleine als ebenso wichtig eingeschätzt wird wie Lesen, Musikhören
und Fernsehen zusammen. Auch die nicht ständige Erreichbarkeit wird als positive
Qualität eines Aufenthalts in der Natur angesehen. Und dennoch zeigt sich auch
hier keine echte Flucht aus dem digitalen Alltag der Menschen. Ob für Notfälle,
zur Orientierung oder schlicht und einfach als Mittel, um die Daheimgebliebenen
mit attraktiven Naturbildern zu versorgen – das Smartphone ist für die meisten
Befragten zum unverzichtbaren Begleiter geworden, gerade auch draussen in der
Natur.

Natur und Stress

Der erstmalige, repräsentative Ländervergleich zeigt, dass in allen fünf unter-
suchten Nationen Nordwesteuropas die Natur für das emotionale Gleichgewicht
ausgesprochen wichtig ist. Nirgendwo ist die Naturbezogenheit jedoch so stark wie
in der Schweiz. In der Natur können sich fast drei Viertel der Schweizerinnen und
Schweizer besonders gut von Druck und Stress erholen. Die Natur steht damit
als Erholungsort noch vor dem eigenen Zuhause. Zugleich ist die Schweiz neben
Deutschland ein Land, in dem sich die Menschen besonders oft gestresst fühlen
– insbesondere durch die Anforderungen der Arbeitswelt, aber auch durch das
allgegenwärtige Smartphone und die permanente Erreichbarkeit. Zugleich geben
Schweizerinnen und Schweizer im Vergleich jedoch seltener an, sich aufgrund
des konstanten Stresses gesundheitlich beeinträchtigt zu fühlen. Dies liegt nicht
zuletzt daran, dass die Menschen in der Schweiz besonders nahe an der Natur
leben und sich besonders oft in der Natur bewegen. Die Analyse zeigt nämlich,
dass Menschen, die sich mehrmals pro Woche der Natur aufhalten, zwar nicht
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1 IN KÜRZE

automatisch weniger gestresst sind, sich vom Stress jedoch signifikant weniger
oft gesundheitlich beeinträchtigt fühlen.

Natur ist dort, wo der Mensch Erholung findet

Die Studie zeigt, dass Natur und Erholung in den Köpfen der Menschen in
Nordwesteuropa auf vielfältige Weise verwoben sind. Bilder von Landschaften
gelten dann als besonders natürlich, wenn die dargestellten Orte für die Befragten
einen besonders hohen Erholungswert versprechen. Aus Sicht der Befragten ist
Natur vor allem dort, wo der Mensch Erholung findet. Dabei zeigt sich eine
verbreitete Sehnsucht nach noch mehr Zeit an noch «natürlicheren» Orten.
In ihrem Alltag bewegen sich die meisten Menschen Nordwesteuropas nämlich
vor allem im Wald oder entlang von Wiesen und Äckern. Wünschen tun sich
aber viele eher Gewässer, Berge, Naturparks und Heiden. Niemand ist dabei so
zufrieden mit der sie umgebenden Natur wie die Schweizerinnen und Schweizer.
Die Befragten hätten zwar gerne mehr Natur in ihrer Nähe, aber ein Zuviel an
roher und wilder Natur sollte es dann doch auch nicht sein. Nur eine Minderheit
findet die Vorstellung angenehm, in einem Zelt in freier Natur oder gar unter dem
Sternenhimmel zu übernachten. Insbesondere die Dusche, das warme Wasser
und das bequeme Bett würde eine Mehrheit der Befragten an einem Ort weitab
der Zivilisation am schnellsten vermissen. Demgegenüber gibt nur ein Fünftel
aller Befragten an, dass sie das Smartphone mit Empfang in der Natur schnell
vermissen würden.

Wandern als Volkssport ohne Leistungsdruck

Die Bewegung in der Natur wird von den Befragten als eine der wichtigsten
Aktivität zum Ausgleich von Druck und Stress überhaupt angesehen. Die mit
Abstand beliebteste Outdoor-Aktivität ist dabei das Wandern. Das Wandern steht
für einen Grossteil der Befragten in klarem Kontrast zur Logik der Leistungsge-
sellschaft. Anders als etwa beim Joggen setzt sich hier nur eine kleine Minderheit
Leistungsziele. Die wichtigsten Faktoren für eine geglückte Wanderung sind aus
Sicht der Befragten in erster Linie zwei Dinge: Schönes Wetter und attraktive
Naturlandschaften. Auch hier zeigt sich die Sehnsucht nach einer gezähmten,
komfortablen Natur, die aus ihrer Sicht vor allem auch mit einem guten Wegnetz
erschlossen sein sollte. Im Vergleich der fünf nordwesteuropäischen Länder sind die
naturliebenden Schweizerinnen und Schweizer die ungekrönten Wanderköniginnen
und -könige. Es gibt hier nicht nur mehr aktive Wanderer als in den anderen
Ländern, mit durchschnittlich drei Stunden dauern Schweizer Wanderungen auch
länger und überwinden mit 500 Höhenmetern (an einem guten Tag) auch deutlich
mehr Höhe. Ganz ohne Leistungsorientierung scheint es also doch nicht zu gehen.
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Joy of Missing Out

Der Zwang zur ständigen Erreichbarkeit ist besonders in der Schweiz und in
Deutschland ein wichtiger Grund für den hohen Alltagsstress. Ein Drittel der
Befragten will für einmal nicht erreichbar sein. So viele schalten beim Wandern
das Handy häufig aus oder nehmen es erst gar nicht mit. Ein Grossteil der
Befragten erlebt es zudem als positiv, wenn bei einer Wanderung für längere Zeit
kein Empfang besteht. Mehr noch als die berüchtigte Angst, etwas zu verpassen
(Fear of Missing Out), scheint sich hier so etwas wie Freude, aussen vor zu sein
(Joy of Missing Out), zu zeigen. Der Aufenthalt in der Natur wird zu einer Form
der digitalen Entgiftung. Doch auch hier gibt es letztlich keine komplette Abkehr
von der Alltagswelt. Für die meisten Befragten ist das Handy trotz allem ein
geschätzter Begleiter auf dem Trip in die Natur: Das Smartphone ist da für
Notfälle, zum Einfangen und Teilen von Naturbildern und schliesslich auch, um
die Orientierung nicht zu verlieren. Gerade das Teilen von Fotos bleibt dabei
oft nicht ohne Wirkung. So hat ein Drittel der Befragten in der Schweiz schon
einmal ein Wanderziel gewählt, weil er oder sie durch Fotos von anderen inspiriert
worden ist. Und mehr als die Hälfte hat schon jemanden aufgrund von schönen
Fotos aus der Natur beneidet. So wird die Freude jener, die raus in die Natur
gehen, auf einmal zur Fear of Missing Out der Zuhausegebliebenen.
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2 Natur im Kontext der Leistungsgesellschaft

2.1 Natur als Ausgleich zu Druck und Stress

Die «Natur» ist in der Schweiz das bevorzugte Umfeld, um sich von Druck und
Stress zu erholen. Fast drei von vier Befragten sind der Ansicht, dass die Natur für
sie ein besonders guter Erholungsraum darstellt. Der Aufenthalt in der Natur wird
somit häufiger genannt als die Erholung in den eigenen vier Wänden. Zuhause
können zwei von drei Befragten besonders gut runterfahren. Immerhin vier von
zehn Befragten können sich ums eigene Haus, auf dem Balkon oder im Garten
besonders gut von Druck und Stress erholen. Andere Innen- und Aussenräume im
Siedlungsgebiet werden dagegen nur von wenigen als geeignete Ausgleichsräume
für Stress genannt.
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Abbildung 1: Umfelder, in denen man sich besonders gut von Druck und Stress
erholen kann (Schweiz).

Der Ländervergleich der fünf untersuchten, nordwesteuropäischen Nationen un-
terstreicht die ausgeprägte Naturbezogenheit der Schweizerinnen und Schweizer.
Die Natur liegt zwar auch bei den vier anderen Nationen weit vorne, wenn es um
Erholung geht – doch nirgendwo steht sie so klar an der Spitze wie in der Schweiz.
Die ähnlichsten Einschätzungen wie in der Schweiz findet man in Deutschland
und Frankreich. Dort liegt die Natur als Erholungsraum zusammen mit dem
Zuhause an der Spitze. In den Niederlanden hat dagegen die Erholung zuhause
und ums eigene Haus besonders grosse Bedeutung. Dennoch nennen auch in den
Niederlanden mehr als die Hälfte der Befragten die Natur als wichtigen Erho-
lungsraum. Einzig im Vereinigten Königreich zählt die Natur für etwas weniger
als die Hälfte der Befragten zu den bevorzugten Erholungsräumen, doch selbst
hier liegt sie zumindest an zweiter Stelle.
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Abbildung 2: Umfelder, in denen man sich besonders gut von Druck und Stress
erholen kann – Ländervergleich.

Das eine sind die Räume und Orte, an denen sich die Menschen von Druck und
Stress erholen können, das andere sind die Aktivitäten, die zur Stressreduktion
beitragen. Von den neun Aktivitäten, die den Befragten vorgelegt wurden, stehen
für die Menschen in der Schweiz zwei Aktivitäten, mit je 54 Prozent Nennungen,
im Vordergrund. Zuoberst auf der Liste stehen einerseits «Wandern, Bewegung
in der Natur» und andererseits «Lesen, TV, Musik und Computer». Die beiden
beliebtesten Erholungsaktivitäten, sich in der Natur aktiv zu bewegen und im
Konsum unterschiedlicher Medien zu versinken, stehen fast idealtypisch für zwei
Pole auf der Natur-Kultur-Skala. Und dennoch ist beiden Tätigkeitsfeldern offen-
bar ein grosser Erholungsfaktor gemein. Dies zeigt, dass sich das Spannungsfeld
zwischen Natur und Kultur auf keine simple Polarität reduzieren lässt. Trotz ihrer
Nähe zur Hektik der digitalen Welt spielen Tätigkeiten wie «Lesen, TV, Musik
und Computer» eine zentrale Rolle bei der Erholung von Stress und Druck. Es ist
durchaus bemerkenswert, dass diese Formen des Versinkens weit häufiger genannt
werden als «Spiritualität, Meditation, Religion». Bemerkenswert ist jedoch auch,
dass mit «Wandern, Bewegung in der Natur» ein Tätigkeitsfeld es mit dem
gesamten Spektrum des Medienkonsums aufnehmen kann. Wandern stellt heute
weit mehr als eine sportliche Aktivität dar. Für eine Mehrheit der Schweizerinnen
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2 NATUR IM KONTEXT DER LEISTUNGSGESELLSCHAFT

und Schweizer übernimmt die Bewegung in der Natur eine zentrale Funktion bei
der Wahrung des emotionalen Gleichgewichts.
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Abbildung 3: Aktivitäten, bei denen man sich besonders gut von Druck und Stress
erholen kann (Schweiz).
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Abbildung 4: Aktivitäten, bei denen man sich besonders gut von Druck und Stress
erholen kann – Ländervergleich.

Diese Zusammenhänge gelten nicht nur für die Schweiz. Auch in Frankreich,
den Niederlanden und Deutschland sind «Lesen, TV, Musik und Computer»
und «Wandern, Bewegung in der Natur» die meistgenannten Aktivitäten mit
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Erholungscharakter. Ein relativ starker Kontrast besteht jedoch zum Vereinigten
Königreich: Während das Wandern ansonsten von rund der Hälfte der Befrag-
ten als wichtige Erholungsaktivität genannt wird, wird Wandern im Vereinigten
Königreich nur von rund einem Fünftel genannt. Interessanterweise nimmt hier
jedoch eine verwandte Aktivität den Platz des Wanderns ein: 56 Prozent der
Britinnen und Briten geben an, dass «Flanieren, Spazieren» für sie zu den wich-
tigsten Tätigkeiten zählen, um sich von Druck und Stress zu erholen. Zwar ist
der Naturbezug der Menschen im Vereinigten Königreich offensichtlich etwas
weniger intensiv als in den anderen untersuchten Ländern, das Erholungsgrund-
bedürfnis der Bewegung im Freien ist jedoch genauso ausgeprägt. In allen fünf
untersuchten Ländern sind neben dem Medienkonsum entweder das Wandern
oder das Flanieren / Spazieren die wichtigsten Tätigkeiten zum Ausgleich von
Stress.

2.2 Druck der digitalen Leistungsgesellschaft

Wie gezeigt, bilden Natur und Kultur keine simplen Polaritäten. Der (digitale) Me-
dienkonsum hat heute eine ebenso wichtige Erholungsfunktion wie die Bewegung
in der Natur. Dennoch sind es die Anforderungen der digitalen Leistungsgesell-
schaft, die dazu führen, dass sich ein grosser Teil der Befragten in den fünf
Untersuchungsländern zumindest manchmal gestresst fühlt, weil die Zeit fehlt.
Das generelle Stressniveau ist einzig in den Niederlanden markant tiefer als in
den anderen vier Ländern. Am höchsten ist es in der Schweiz und in Deutschland
(vgl. Abb. 5).
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Abbildung 5: Wie häufig man sich gestresst fühlt, weil es an Zeit fehlt –
Ländervergleich.

Doch was setzt die Menschen konkret unter Druck und stresst sie? Bei den
Befragten aus der Schweiz stehen die Anforderungen der Berufswelt an erster
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Stelle (vgl. Abb. 6). 29 Prozent geben an, sich hier oft gestresst zu fühlen, etwa
die Hälfte fühlt sich zumindest manchmal gestresst. An zweiter Stelle steht die
ständige Erreichbarkeit, die mit der Allgegenwart des Smartphones offenbar zum
wesentlichen Stressfaktor geworden ist.
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Abbildung 6: Gesellschaftliche und berufliche Anforderungen, von denen man sich
gestresst fühlt (Schweiz).

Es sind die Anforderungen der digitalen Leistungsgesellschaft, die sich belastend
im Lebensrhythmus einer Mehrheit der Menschen in der Schweiz und den Ver-
gleichsländern manifestieren. Wie Abbildung 7 zeigt, bestehen dabei durchaus
Nuancen zwischen den fünf untersuchten Nationen. In den generell eher entspann-
ten Niederlanden und im Vereinigten Königreich fühlen sich weit weniger Befragte
von beruflichen Anforderungen gestresst als in den drei anderen Ländern. Trotz
ähnlich tiefer Wochenarbeitszeit wie in den Niederlanden sehen sich am meisten
Französinnen und Franzosen durch die Anforderungen der Berufswelt unter Druck
gesetzt. Immer erreichbar zu sein ist dagegen ein Thema, das insbesondere in
Deutschland und der Schweiz mit Stress verbunden wird – auch das Mitkommen
mit dem technologischen Wandel wird in diesen beiden Ländern am häufigsten
als Stressfaktor genannt.
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Abbildung 7: Gesellschaftliche und berufliche Anforderungen, von denen man sich
zumindest manchmal gestresst fühlt – Ländervergleich.

Dass im eigenen Land zu viel gearbeitet wird, davon sind am meisten Schweize-
rinnen und Schweizer überzeugt (56 %). Die Einschätzung in den fünf Ländern
hängt nicht zuletzt mit der dort jeweils üblichen Wochenarbeitszeit zusammen.
Diese ist in der Schweiz im europäischen Vergleich hoch, in Deutschland mittel
und in den Niederlanden und Frankreich tief. Etwas aus dem Rahmen mit ihrer
Einschätzung fallen einzig die Britinnen und Briten. Im Vereinigten Königreich
wird im Schnitt nämlich ebenso lange gearbeitet wie in der Schweiz, dennoch wird
hier, wie bereits oben sichtbar wurde, die Arbeitswelt weniger stark mit Druck
und Stress in Verbindung gebracht.
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Abbildung 8: Einschätzung der Arbeitszeit im eigen Land – Ländervergleich.

In den Niederlanden und im Vereinigten Königreich sehen sich die Menschen
weniger oft gestresst und unter Druck als in den drei anderen Nordwesteuro-
päischen Untersuchungsländern. Bei der Frage «fühlen Sie sich gesundheitlich
beeinträchtigt aufgrund von Stress?» gehen die Einschätzungen in den beiden
Nationen allerdings auseinander. Während die Niederlande wiederum den Platz
am entspannten Ende der Skala einnimmt, besetzt das Vereinigte Königreich
zusammen mit Frankreich einen Spitzenplatz, wenn es um die gesundheitlichen
Folgen von Stress geht. Jeweils drei von fünf Personen sehen sich in diesen beiden
Ländern aufgrund von Stress psychisch oder körperlich beeinträchtigt.
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Abbildung 9: Gefühlte gesundheitliche Beeinträchtigung aufgrund von Stress –
Ländervergleich.
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Die Menschen in der Schweiz betrachten sich im Ländervergleich relativ oft als
gestresst. Wenn es um die gesundheitlichen Folgen von Stress geht, positionie-
ren sich die Schweizerinnen und Schweizer jedoch in der Nähe der entspannten
Niederlande. Auffällig dabei ist, dass die Schweizerinnen und Schweizer an der
Spitze stehen, wenn es darum geht, sich in der Natur zu erholen. Menschen im
Vereinigten Königreich bilden diesbezüglich das Schlusslicht. Eine Regressions-
analyse der Daten mit verschiedenen Prädiktoren zeigt, dass bei gleichbleibendem
allgemeinem Stressniveau jene Menschen, die mehrmals in der Woche die Natur
aufsuchen, signifikant weniger häufig angeben, dass sie sich durch Stress ge-
sundheitlich beeinträchtigt fühlen. Neben dem Versinken im Konsum von Medien
(Lesen, TV, Musik usw.) ist der Aufenthalt in der Natur die meistgenannte
Tätigkeit, mit der sich die Menschen in den fünf untersuchten nordwesteuropäi-
schen Ländern von Alltagsstress und Druck erholen. Die Zahlen deuten darauf
hin, dass ein Aufenthalt in der Natur dazu beitragen kann, dass Stress nicht als
gesundheitliche Beeinträchtigung wahrgenommen wird.

2.3 Kontrast zur Leistungsgesellschaft

Wie wichtig ein Aufenthalt in der Natur als Ausgleich zum Druck der Leistungs-
gesellschaft ist, haben die Antworten der Befragten in den fünf untersuchten
nordwesteuropäischen Ländern gezeigt. Doch was geben die Teilnehmenden an,
wenn sie direkt nach ihren Motiven gefragt werden, die Natur aufzusuchen?
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Abbildung 10: Motivbilanz für einen Aufenthalt in der Natur (wichtige minus
irrelevante Motive) – Ländervergleich.
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Es ist nicht erstaunlich, dass auch hier ein klarer Zusammenhang mit der Er-
holungsfunktion besteht. Wie Abbildung 10 zeigt, wird «Runterkommen, Ent-
spannen» besonders oft als Motiv genannt. Gefragt wurde dabei nicht nur nach
den wichtigsten Motiven, sondern auch nach jenen, die für die Befragten keine
Rolle spielen. Dargestellt ist die Differenz zwischen den besonders wichtigen
und den irrelevanten Motiven. Dabei wird sichtbar, dass die sportliche Leistung
insgesamt eine negative Bilanz aufweist. Das heisst, in allen Ländern geben mehr
Menschen an, dass sie die Natur nicht wegen sportlichen Leistungen aufsuchen als
umgekehrt. Der Aufenthalt in der Natur steht somit, zumindest für die Mehrheit,
explizit in Kontrast zur Logik der Leistungsgesellschaft: Bewegung steht im
Vordergrund, nicht sportliche Leistung.
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Abbildung 11: Motive für einen Aufenthalt in der Natur – nach Alter (Schweiz).

Zwischen den untersuchten Ländern zeigen sich interessante Nuancen. So fällt auf,
dass das Erleben der Natur als solche in Deutschland und der Schweiz besonders
häufig als Motiv genannt wird. Das Motiv «Neues entdecken, Abenteuer» wird in
den Niederlanden und in Deutschland am wenigsten häufig genannt. Dafür ist das
Verlassen der gewohnten Umgebung ein Motiv, das im Vereinigten Königreich
besonders oft genannt wird. Interessante Nuancen zeigen sich hier nicht nur zwi-
schen den Ländern, sondern auch zwischen den Altersgruppen. Bei den Befragten
aus der Schweiz ist über alle Altersgruppen hinweg das «Naturerlebnis» ein ähnlich
wichtiges Motiv. Auch das Motiv «Runterkommen und Entspannen» ist für die
meisten Altersgruppen von besonderer Bedeutung – deutlich weniger wichtig ist
es jedoch für die Menschen im Rentenalter. Im Ruhestand verliert der Aspekt
des Ausgleichs von Stress und Druck offensichtlich an Bedeutung. Nicht erst im

15



2 NATUR IM KONTEXT DER LEISTUNGSGESELLSCHAFT

Rentenalter, sondern im Verlauf der gesamten Lebensspanne verlieren dagegen
das Verlassen der gewohnten Umgebung sowie das Entdecken von Neuem an
Bedeutung. Eine eskapistische Natursehnsucht, der Drang «Into the Wild» ist
vor allem bei den ganz jungen Erwachsenen verbreitet.
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3 Natur: Bilder, Wünsche und Erleben

Rauszugehen und sich in der Natur zu bewegen ist mehr als irgendeine Frei-
zeitaktivität. Im Kontext der digitalen Leistungsgesellschaft spielt die Natur eine
zentrale Rolle für das emotionale Gleichgewicht vieler Menschen. In der Natur
können sich fast drei Viertel der Schweizerinnen und Schweizer besonders gut
von Druck und Stress erholen. In etwas geringerem Ausmass gilt dies auch für die
vier anderen untersuchten Länder Nordwesteuropas. Doch was genau bedeutet
«Natur» in der Wahrnehmung der Befragten? Welche Eigenschaften verbinden
sie mit Natur und dem Natürlichen? Welche Art von Naturorten erachten sie als
besonders attraktiv und welche haben für sie einen hohen Erholungswert? Wie
gut ist diese «Natur» für sie erreichbar und wo sie zu finden? Gibt es so etwas
wie ein «Zuviel» an Natur und unsichtbare Grenzen, hinter denen die Befragten
die «Zivilisation» und deren Komfort vermissen?

3.1 Naturbegriffe und -bilder

Welche Begriffe verbinden die Befragten «besonders» und welche «am wenigsten»
mit Natur? Aus einer Liste von neun Begriffspaaren konnten maximal drei passende
und drei unpassende ausgewählt werden. Abbildung 12 zeigt für jedes Begriffspaar
die Differenz zwischen der Häufigkeit, mit denen diese «besonders mit Natur
verbunden» und «am wenigsten mit Natur verbunden» werden.
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Abbildung 12: Begriffspaare, die besonders bzw. am wenigsten mit Natur in
Verbindung gebracht werden (Schweiz).

Die Begriffspaare sind farblich gruppiert. Die grün eingefärbten Begriffe stehen
für eine gezähmte, zivilisatorisch geprägte Natur, die lila eingefärbten stehen
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für Natur als Kontrapunkt zur menschlichen Zivilisation. Die Darstellung macht
deutlich, dass in der Schweizer Bevölkerung die Vorstellung einer gezähmten
Natur vorherrscht. Dabei wird einmal mehr deutlich, wie stark Natur mit Erholung
in Verbindung gebracht wird. «Erholsam und ruhig» ist das Begriffspaar, das von
den befragten Personen in der Schweiz am häufigsten mit Natur assoziiert wird.
Die zweitstärkste Verbindung besteht zum Begriffspaar «schön und harmonisch».
Dabei geht es um die ästhetische Qualität der Natur – in einem ausgesprochen
zivilisierten Sinn. Ein leichter Kontrapunkt dazu findet sich im dritten Begriffspaar,
das besonders häufig mit Natur verbunden wird. Die Begriffe «frei und ungebun-
den» deuten darauf hin, dass sich in der Natur beengende Regeln der Zivilisation
überwinden lassen. Auch hier geht es allerdings um ein anthropozentrisches Emp-
finden. Von den wenigsten wird Natur als harter Kontrapunkt zur Zivilisation
gesehen. «Bedrohlich und gefährlich» sowie «roh und barbarisch» sind Begriffe,
welche die Befragten mit am wenigsten mit Natur verbinden. Noch seltener wird
die Natur allerdings mit «langweilig und öde» in Verbindung gebracht. Auch in
diesem Sinn wird Natur nicht als Kontrapunkt zur Zivilisation wahrgenommen.

Obwohl Naturbegriffe auch kulturell geprägt sind, zeigen sich nur relativ geringe
Unterschiede zwischen den fünf untersuchten Ländern. In Frankreich spielt der äs-
thetische Naturbegriff eine etwas wichtigere Rolle, in Deutschland die Verbindung
von Natur und Freiheit, in der Schweiz wird Natur besonders selten als langweilig
und öde angesehen. In den Niederlanden hat das Rohe und Barbarische der Natur
etwas mehr Gewicht als überall sonst und im Vereinigten Königreich schliesslich,
wird Natur vermehrt als bedrohlich und gefährlich angesehen. Auffälliger als
diese Nuancen sind jedoch die Gemeinsamkeiten: Die drei am meisten und am
wenigsten mit der Natur verbunden Begriffspaare sind in allen fünf untersuch-
ten Ländern dieselben und überall steht die Assoziation «erholsam und ruhig»
an erster Stelle. Überall ist Natur ein Kontrastbild zum Stress und Druck der
Leistungsgesellschaft.
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Abbildung 13: Begriffspaare, die besonders bzw. am wenigsten mit Natur in
Verbindung gebracht werden – Ländervergleich.

Die Begriffe, die mit Natur assoziiert werden, geben Hinweise auf die vorherr-
schenden Vorstellungen von Natur und Natürlichkeit. Um einen Eindruck davon
zu erhalten, was die Befragten konkret damit verbinden, wurde ihnen eine Bild-
serie mit realen Landschaften vorgelegt. Die Teilnehmenden konnten angeben,
welche Landschaften für sie «Natur» bedeuten. Die auf den Bildern dargestell-
ten Landschaften variieren stark im Grad der menschlichen Einflussnahme. Sie
unterscheiden sich im Ausmass der kulturlandschaftlichen Überprägung. Die Be-
urteilung der Szenerien durch die Befragten hält sich jedoch interessanterweise
nur sehr lose ans Spannungsfeld zwischen Natur und Kultur.
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aus der Schweiz. Sogar die offensichtlich künstlich angelegte Parklandschaft in
Bild D wird häufiger als Natur bezeichnet als die unberührten Berggipfel. Am
anderen Ende der Skala befinden sich allerdings durchaus stark durch Menschen
gestaltete Landschaften. Die drei Szenerien, die von einer Mehrheit nicht als
Natur bezeichnet werden, sind zum einen die städtische Parkanlage in Bild G
und zum anderen die intensiv genutzten Landwirtschaftsflächen in Bild F und
Bild H. Dennoch spielt das Spannungsfeld Natur-Kultur für die Befragten nur
eine indirekte Rolle. Dies zeigt der Vergleich mit dem Erholungswert, der den
einzelnen Landschaften zugeschreiben wird. Dieser ist ebenfalls in Abbildung 14
dargestellt: Je höher der Prozentsatz, desto mehr Befragte geben an, dass sie
sich in der dargestellten Landschaft gut erholen könnten. Dabei zeigt sich ein
auffälliger Zusammenhang: Je höher der zugeschriebene Erholungswert, desto
häufiger wird die entsprechende Landschaft als Natur bezeichnet. Dieser Zusam-
menhang besteht, obwohl die Befragten zuerst die Naturfrage und anschliessend
die Erholungsfrage beantwortet haben. Intensiv genutztes Landwirtschaftsland (F,
H) wird kaum je als Natur wahrgenommen und ihm wird zugleich ein besonders
tiefer Erholungswert zugeschrieben. Andere Kulturlandschaften mit extensiver
landwirtschaftlicher Nutzung wie A und B werden dagegen gleichermassen als
Natur- und Erholungsräume wahrgenommen. Parkanlagen mit repräsentativem
Charakter (G) haben nicht nur einen deutlich tieferen zugeschriebenen Erholungs-
wert, sie werden auch weit seltener als Natur wahrgenommen als Parkanlagen
mit nachgeahmter Natürlichkeit (D).

Die verbreiteten Naturbegriffe und Naturbilder machen deutlich, wie intensiv
die heute vorherrschende Vorstellung von Natur mit dem anthropozentrischen
Konzept der Erholung verwoben ist. Etwas salopp lässt sich diese Vorstellung auf
einen kurzen Nenner reduzieren: Natur ist dort, wo der Mensch Erholung findet.

3.2 Wohin es die Menschen zieht

Wie im letzten Abschnitt gezeigt wurde, sehen die Befragten aus der Schweiz in
den dargestellten Landschaften sehr unterschiedliche Erholungsqualitäten. Die
Zuschreibungen unterscheiden sich dabei nicht grundsätzlich zwischen den Län-
dern. Die Alpenwiese (A) in Abbildung 15 wird in allen fünf Ländern als besonders
erholsam angesehen. Ebenso das eher unspektakuläre, ländliche Ensemble mit
See (B). Beide Landschaften repräsentieren keine ungezähmte, unberührte Natur.
Vielmehr handelt es sich bei beiden um von der Landwirtschaft geprägte Kultur-
landschaften, die jedoch nicht in Form gebracht wurden, sondern ursprünglich
wirken. Es sind Landschaften mit extensiver landwirtschaftlicher Nutzung, die
nicht bis zum letzten Quadratmeter bewirtschaftet werden. Diese massvoll ge-
zähmte Natur verkörpert für die Menschen in Nordwesteuropa einen besonderen
Erholungswert und zugleich eine besondere Natürlichkeit. Wie Abbildung 15 zeigt,
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auch hier die wilderen und raueren Naturorte genannt, nämlich der Grat eines
felsigen Berges oder eine Düne in der Wüste. Der Ländervergleich zeigt eine
besondere Affinität der Menschen aus Deutschland zum Meer und er zeigt, dass
länderübergreifend ähnliche Prioritäten zu finden sind.

4

10

27

34

21

Auf einer Düne in der Wüste

Auf dem Grat eines felsigen Bergs

Auf einer Lichtung tief im Wald

Auf einer blühenden Alpenwiese

Am Ufer eines verlassenen Sees

Am Strand eines weiten Meeres

0 10 20 30 40
Anteil [%]

Abbildung 16: Naturort, an dem man beim Öffnen der Augen am liebsten wäre
(Schweiz).
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Abbildung 17: Naturort, an dem man beim Öffnen der Augen am liebsten wäre –
Ländervergleich.

Das eine sind die imaginierten Wunschszenerien, das andere sind Naturorte,
welche die Menschen in Nordwesteuropa in ihrem Alltag tatsächlich aufsuchen.
Betrachten wir zunächst die Schweiz. Hier ist der Wald (69 %) der Naturort, der

23



3 NATUR: BILDER, WÜNSCHE UND ERLEBEN

von den meisten am häufigsten aufgesucht wird. Am zweithäufigsten, aber von
viel weniger Befragten, werden Äcker und Wiesen (34 %) genannt, danach folgen
Gewässer (32 %). An wildere Orte (wie das Gebirge) oder an gezähmtere Orte
(wie Parkanlagen) gehen dagegen nur rund 20 Prozent der Befragten regelmässig.
Im Mix der häufig aufgesuchten Naturorte zeigt sich die typische Konfiguration
des dörflich-kleinstädtischen Schweizer Mittellands.

Abbildung 18 zeigt aber nicht nur den gelebten Alltag, sie zeigt auch, wohin
die Menschen in der Schweiz gerne häufiger gehen würden. Es handelt sich
dabei insbesondere um Naturschutzgebiete, Gebirge und unbebaute Gewässer.
Auch wenn die bevorzugten Naturorte eher einen gezähmten Charakter haben,
wünschen sich viele Befragte vermehrt, «natürlichere» Orte aufsuchen zu können
als in der eigenen Umgebung zugänglich sind.
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Abbildung 18: Orte, an welche man häufig geht bzw. gerne häufiger gehen würde
(Schweiz).

Nicht nur in der Schweiz sondern in allen fünf untersuchten Ländern zeigt sich
eine Diskrepanz zwischen den im Alltag zugänglichen Naturorten und jenen Orten,
welche die Befragten häufiger besuchen möchten. Dabei werden jedoch auch
bemerkenswerte Unterschiede sichtbar. Die meisten Naturorte sind in der Schweiz
im Alltag am besten zugänglich und werden hier besonders häufig aufgesucht.
Dies gilt besonders für den Wald. Dieser ist hier allgegenwärtig – 69 Prozent
gehen häufig in den Wald. Ganz im Gegensatz zum Vereinigten Königreich: Hier
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gehen nur 32 Prozent häufig in den Wald. Besonders häufig ist in der Schweiz
auch der Zugang zum Gebirge und zu unbebauten Gewässern. Das erste ist
für eine Bergnation nicht erstaunlich, das zweite für die einzige Binnennation
unter den fünf untersuchten Ländern eher schon. Briten gehen demgegenüber
überdurchschnittlich häufig in Parkanlagen und Niederländer haben in ihrem Alltag
am ehesten Zugang zu Heiden, Mooren, Sümpfen und Steppen.
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Abbildung 19: Orte, an welche man häufig geht bzw. gerne häufiger gehen würde –
Ländervergleich.

3.3 Nahe und ferne Natur

Wie lange dauert es, bis die Menschen von Zuhause aus einen Ort in der Natur
erreicht haben? Die Mehrheit der Schweizerinnen und Schweizer geben an, weniger
als 10 Minuten zu brauchen, bis sie von Zuhause aus in der Natur sind, bei
etwa 30 Prozent dauert es mehr als 10 Minuten. Damit ist der Anteil der
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